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Z GÜNTER HEIMBROCK

EMERKUNGE: ZUR THEOLOGISCHEN REZEPTION DER SYCHOANALYTIS  EN
GEWISSENSLEHRE

Einleitung
heologisches Denken hat sich Verlautf seiner Geschichte im-
ME uch au außertheologische Theorie  ldung bezogen d1e-
SE iınsenweishe die g  nwartige intensive ezugnahme
au die Humanwıssenschaften w1ıe Pädagogik Soziologie un Psy-
chologie 1$1Ne keinesfalls außergewöhnliche T11iustrattieoen bel

Allerdings WwWwird INa den erdac nıcht OS, daß dies 1M-
Il  H och ehr viıiel unbefangener und bereitwilliger dort
schieht, pra  tisches Handeln der Kirche geht, al da,

unverzicht-"streng theologisch" refle  *ert werden sS6 11
bar ıch für die pastorale un! pädagogische msetzun des wan-

geliums nsichten Cwa VO Gesprächspsychotherapie Ooder
tivationsforschung S  Nı zurückhalten: bleibt zZumın-
dest 1l1erzulande die Theologie bezüglich der Frage, wı un:!

enn außertheologische Denkmodelle, Hypothesen und FOYr-

schungsansätze für die theologische Theorie  ldung selbst Vo

Relevanz seien, Eine gewisse angstliche Befangenheit 1m Dialog
mı anderen 1i1ssenschaften i1st übersehen, Nun G3it

ber sicher Nn1ıc für alle unversıtären Partner, Kein ernst-
unehmender eologe der egenwar Wird tTwa OÖOch die theolo-
gische Bedeutung V Philosophie un historischer orschung
leugnen wollen,
Und doch hat sich W1lıe WLı wissen, die Öffnung der Theologie
gegenüber der Geschichtswissenscha im 19 ahrhunder Nnı
Oöohne zaähes Ringen un rotziges Beharren vollzogen,
ergleichen wWwir damiıit den gegenwärtigen Streit die edeu-
CUung psychologischer iınsichten für die Interpretation des
christlichen aubens, annn ist ZU tunde ein tragfä  ger
Konsens noch A1LcC 1in

hier einen kleinen Schritt weiter kommen, möchte iıch 1m
olgenden einen usschnıtt dessen etrachten, wa na den Dıa-
10g zwischen eologie un Psychoanalvse nenn Das ugenmer.
meiner Überlegungen Yiıchtet sich darauf W1.e L1M KoOontext theolo-
gischer e  räge die psychoanalvytische Theoriebildung ZU)]

ema 'Gewissen verortet W1Lrd Die Wahl dieses eispiels be-
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dart angesichts der ewichtigkei des Themas in den Ya  O-
11 katholischer wı ntischer Theologie aum einer
näheren Begründung, en MMa I OMAas V qu
der Martin Luther, Und immt Ma den Beitrag der Psychoana-
lyse ernst; dann W1ırd Sich zeigen 1Er llerhöchste
Zeit, sich au dieses Problem konzentrieren,. ennn es gilt
hier, einem unverantwortlichen Anachronismus 1Lm theologischen
Denken abzuhelfen,. chlie  ich MacC ei weiterer Umstand die
Diskussion gerade dieses ispliels besonders dringiich: uch
WenNnn theologische Rede Sich D  z dagegen wehr DSY-
chologisieren", bleibt nbestreitbar, daß sSie beim ema
wissen uch seelische Phänomene un Prozesse mitbeschreib
Sie 1st hier nausweichlic MMEeT zugleich eorıe der Nnnen-

we Te iıne mplizite Psychologie ob S1e das wahr-
habén P Oder
Seit der tablierung der Psychologie al wıssen  aftlicher
Disziplin Ende des ahrhunderts eqg nNnu YrTe iıne
ganze VO: expliziten Theorien des Seelenlebens VOI: SO 1L1-
ch Konkurrenz der Erkenntnisse annn e1lne theologische Theorie
des Gewissens m1i dem Hinweis au das 'proprium' unterdrücken,.
Sie kannn ber uch danach fFragen, welcher theologische Erkennt-
isfortschrit Sich au einer zunächst fremden etrachtungs-
welse ETGiLDTE: Eine Yrmutigung, el zunächst einmal die Pr
choanalvse aı psychologischen Partner heranzuziehen, ieg
ter anderem darin begründet, da®ß8 1M Gegensatz Jung
und Frankl die alte un eu Ooch populäre Anschauung VO:

Gew1ssen als VOX dQei ” mı gleicher Vehemenz estritten und

widerlegt hat, wıe dies zumindest 1ne reformatorischen E1ın-
ichten Oorient  erte Theologie aunr ihre Weise immer wieder
hat:

ZUT heologischen ewissenslehre

W1i  S E Ma einen auf die NeuerTre theologische teratur u

ema 'Gewissen', findet INa in fast en Beiträgen die mehr
der weniger umfangreiche ezugnahme au psychoanalyvytisches
Denken, el llerdings ben leicht, die ein-
zelnen Stimmen_unter übergeordneten Gesichtspunkten zu disku-
tieren, reicht doch das Spektrum der Möglichkeiten, wı IMNa VO

der sychoanalvse TAauC mac  7 er  entlic weit, Man fin-
det einerseits zurückhaltende Urteile wie Behauptung, daß
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die Tiefenpsychologie nichts ZU Bestimmung des Religiösen
Gewissen...be1i1izu  ge vermag”. eutlichen dazu

na be1ıi einem anderen Or: "Auch Ala meın eologi-
sches Urteil ST das Über-Ich eın Organ, m1ıt dem GOTTt den Men-

schen für das Leben 1in Gruppen ausgerüst ha I

nıgstens einige grundlegende Tendenzen des heologischen —

mıt der einschlägigen ps/choanalytischen YTYTEe usS2zu-

machen, erlaube ich mlr, die ı%1e der Ansätze probeweise
au wel Modelle reduzleren: el könnte Ma das ıne al

'religionskritisch"”, das andere al 'theologiekritisch' be-

zeichnen,

eligionskritik: das Über-Ich als Zertcbild des Gew1issens L%LM

Lichte des Evangeliums
Während die wissenschaftliche Debatte der ersten Hälfte uns

re ahrhunderts SsSich VO Freuds Lehren kaum theologische —

enntnisfortschrit versprach, dort allein as sexualistische
enschenbild" erkennen vermochte, welches alle höheren SsSitt-

1Lichen untergrub, 1isSt 1M aur die Gegenwar ine

andlung verzeichnen,. Das Feld eherrschen nicht allein —-

teile wıe ]Jenes VO B, Häring, welcher Freuds Anschauungen
och prinzipiel den "abwegigen, entwicklungsgeschichtlichen
Gewissenstheorien" zaählte. ıe Theologen akzeptierefi 1N-

zwischen gern und bereitwillig, daß die Psychoanalvse ZU Drä-
zZıseren eschreibung der Genese un Funktionsweise des Gew1s-

enmns al SYC  scher Instanz wertvolle ufklärungsarbe
eistet hat. Die generelle Absage V O: ei1inSt hat. einer eren-
zierten Lesart un eurte  ung gemacht, Und gıbt
mMa weiıthin Z daß TEeuU: mML der ntwic  un selıines psycho-
therapeutischen Ansatzes ine achlıche Kompeten beanspruchen
kann, die ihm NU: bilınde Arroganz absprechen könnte, Auch be-

züglich des psychoanalytischen enkmodells V O] YÜber-Ich QLit.,
daß hier wissenschaftliche Hypothesen formulıiıer sind,

R, OKrosc Das religiÖöse Gewissen, Stuttgart 1979., 105
We Neidhard 1n W, Neidhardt/H. QetEt-, TOoN der Schöpfung?

Humanwissenschaften und Theologie, tuttgart Pa ED Auch
M. Honecker, ernun Gewissen, Glaube, e  e ZThK
325-344, 1äßt sıch >M seinen ethischen berlegungen 1n DCiN-
zipieller 12NS1C urc Freuds nalvse NI beirren.

S6 K Brunner, Der Mensch im iderspruch, Berlin 937
4 B Häring,  %, Das esetz CAr1ısti; urg 1954 ; D 154
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VO: Theologen SC NS1iC und ernen verlangen”,
Aber die VO Teu aufgedeckten psychischen Eigenarten des

Gewlissens scheinen iın diesem der eologischen ezep-
tion der Psychoanalvse uch darüber hinaus VO großer Bedeu-

tCung,. Denn Ma erkennt vielf  äaltige arallelen ZU eigenen tra-

ditione  en theologischen nterpretation des Gew1issens,

”"Das au geborene Kontrollinstanzgew1ss Freuds Spie-
gelt 1n rappierender wWeise den Schlechte-Gewissens-Zustand
bei Luther wıder: Freuds Sätze  S er die Hypertrophe, FTast

krankhafte Schuldeinimpfung, Selbstbestrafung und idergutma-
chungsforderung des Gew1issens hätten geradezu au Luthers Feder

stammen können, ”
Mit großer Freude OonsSsta Manl , da® Ei  enschaften
rer unters  edlichen Theoriesprache gleiche Phänomene 1Mm

aben, Teuds nalysen konnten auf einem bisher aum

Oorschte Gebiet Phänomene der Gesetz  chkei VO der Paulius

RÖöm spricht, in eindrücklicher se illustriıeren und dıe

Grenzen bloß OTa  scher Möglichkeiten aufzeigen." Und ähnlich

Mokrosch: ”"Luthers geängstetes un! Freuds hypertrophes Gew1issen

weisen unüberbietbare Gemeinsamkeiten au Der psvchoanaly-
tischen Begrifflichkeit wird amı bescheinigt, daß B zum1ın-

dest eine W  ©  ge '“T]11lustration der Gewissensqualen und

Schuldängste beizubri  en * der Lage ist, welche tTwa ın der

Theologie Luthers AT die ++yatıiıon der 'Anfechtung' bezeıchnet

wurde, Und insofern gerade innerhalb des neuzeitlichen Protestan-

t1ismus ine aktische Religiosität nachzuweisen 1SEe- die

glaubte, als Fundament des aubens solche Gew1ssens- un

chuldbetonung aDa  TTen müssen, gilt der Dank

des Theologen gegenüber dem psychoanalvtischen er der

ewissensreligion,. "So wird.,..die humanwissenschaftliche

rachtungsweise.,..für die Theologie einer e, einem

ilfreichen Impuls, Irrwege christlıche erhaltens und

Or FTeYV-, Trbeitsbuc Anthropologie, STUELGarT 979 154 -
6 OKTOSC 80 Anm . 11 9

W, rec rundfragen christlicher München P LS; TE
VGL ähnlich auch ders., rundfragen der Dogmatik, München
1970, 309,

OKrOSC (8 Ö Anm . F}
Vgl,. 0O Pfister, Das Ar1ıSs  um und die ngst, en ED

SOW1e Oovet, Die V  H dem ebendigen Gott, übingen
950,.
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Denkens überwiınden un! hre eigenste ac nNne und ibli-
70scher

estzuhalten bleibt e jedoch eine spezi  sch ollenver-

teilung zwischen beiden Theorien Z Gewissen, Au£f£ eine urz-

OYTrme gebrac Lautet diese tTwa Freuds Über-Ich be-

schr  ibt allein das schlech Gewissen des risten, davon
abzusetzen i1st dann theologisch das des Evangeliums
getröstete Ge  sen. Die au der Perspe  ive des Freudschen
Über Ich e C  ar werdende un YTitisierende Praxıs 1st

“  4 TT un ahrheı el err des eigentlich Christlichen
a SA Ge1iste Christ: ann das echrıst.lic verstandene Gewlssen

eın Über Ich Se1nN, das den Menhschen neC un das christ-

Liche erstandnıs der unı urc vertiefite theologische
Besınnung VO den ementen der er gst gereinigt W -

den, die sich L1MmM Laut der Zelten dıesen Begriff kristalli-
13

sSıer en
enau dieser Rollenverteilung uch die ben angeführte
ehauptung VO OKrosc die Tiefenpsychologie niıchts -

Best1mmung des Religiösen Gew1issen, ohl ber ZU Analyse
nes normatıven, ach Befreiung verlangenden Gewissen beizu-

cragen vermag”,.
Hınter dieser ufgabenverteilung auf Psychoanalvyse und Theolo-

gıe Kriıtık DSVYC.  scher Pathologie hliıer und Artikulatıon des
I3"ursprünglic hristlichen da steht Z U eıinen die sicht,

daß Freud sSowohl bezüglıic SSLNETTX psychotherapeutischen Arbeit

als uch ezüglich S@1LNET Deutung SRC eligion den Ausgang
ME wlıeder be1i pathologischen Erscheinungen nahm, Und ı1ese

Os1ıtıon DU anderen Oftmals der bekannten theologische
olarisierung VO 'Religion un 'Glaube au der ı-
schen Theologie ım Gefolge Karl Barths,., InsoftTern wird Man ihr
1so das Durc  alten legitimer psychologischer W1Lı  M eologi-
scher Erkenntnisinteressen aum absprechen Oonnen,  F el Motive

P als recen S1ch; w1ıe Jurgen Moltmann demonstriert hat

H: OtEt; Neidhardt/oOtt (s (2 3 Anm. B AT
A Ders. , eb 2730
12 OKTLOSC (s O Anm , 135 105
Da Ott (s O s Anm., H7, Z

Vgl oltmann, Der gekreuzigte GOtt; München 1972
bes,. Kap. V
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gut vermı  elibar erwiesen.
roblematisch erscheint Pl die ehrseıit dieser theolo-

gischen ezeption der Psychoanalyvse beim ma Gewissen
derer Stelle, ennn S71e Kzeptiert, wenn 104828 geNauer ns  e
eigentlich NUu die Hälfte der psychoanalytischen Über-Ich-Theo-
rıe,. Daß mit dieses Modells ehr eindrücklic dıe Ent-

stehung un! dıe psychischen Folgen e1ines berstrengen Gew1issens
1M neurotischen on ZU ars  ung gebra werden kann,
das W1iırd festgehalten, Unterschlagen wird jedoch el die
ebenéo WIC  ige 1nsıc 1ın dıe Unverzichtbarkeit eines ntak-
tCen Über-Ichs für die sSOziale Handlungsfähigkeit des Individu-

zumındest al eiliner Etappe SsSeiner SOazıalısatıoeon. 1l1ese Ten-

denz drückt sich beı OKTYOSC TWa darın dQuS y daß Freuds

Gewissensanschauung apostrophiert x“  al s triebverzic  endes

ngs  ontrollgewissen, das V O] Ich riebverzich e-
wußtseıin und Selbstbestrafung fordert, auf dıese Weı1iıse Ge1-

SEunter Ontrolle bringen,
Autf einer 1LI1Nıe amı jene interpretatorische Strategie,

und difterenz.ıerenzwischen '"Über-Ich' "Gewissen'
vorgıibt, eı ber eı Begriffe einfach auseinandernimmt,
1L1e Psychoanalvse identifizier das Über-Ich älschlic mı1ıt

dem reifen eigentlichen Gewissen." Auch Günter Biemer
schlı  lich diıeser Og und resumiert, TEeuU: L1n seinem
Gewissensverständnıs Nu einen aı des anomens verstanden
ha  ” Nun scheint vielen zunächst alogbereiten Theologen
uch das nstrument S , Hand, mıt dem INa  - die sychoanalyti-
che Theorie relativieren kann, eichsam 1n alte philosophi-
che Chneckenhäuser sich zurückziehend W1rd je grundsätz-
lich argumentiert:
die Psychoanalvse Ta ME YTem ÄAÄAnsatz her LN methodologischer
1NS1C 2a21 1 @1n unktionalistischer Gewissenserklärung 1ın
der Lage, kann über die Beschreibung . 'Phänomenen' über-

1:5 OKroöosCcC 7 E w n Anm,. T 94, Man Vg uch den haarsträuben-
den Exkurs 55 eb 100!
16 . Häfner, B 'Gewissen L : 0 Tiefenpsychologisch'
LThK2 865. Eine ahnnliııche Trennung vollzieht :E W, Glaser,
Consc1ience anı 5Superego; Kev stinctıon; n  a (1971)
30-47,
17 G. Biemer, Gew1issen al Prinzip der Religion und Religiöns-
adagogik, x  „ G, Stachel (H6i) Ozialisation-Identitätsfin-
ung-Glaubenserfahrung, Zürich 1979 165-173, hier 1

Dies ehaupte DE (S.6 Anm, 10} 2602
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aup na hinauskommen, Da ß solche dezisioniıstische Argu-
mentatıon einer erns  aften eflexion au den wissenschafts-
theoretischen Status der Psychoanalvse standhä 1

seı R1icoeurs un: Habermas einschlägig r  e ohl en-

SICHELIOH, Dem ungeachtet Wwird dem eologen Je empfohlen,
auf ıne saubere rennung der Aussageebenen achten,
erkennt e w1ıe Ar ehauptet handelt ich Fn  ı1er  x zwel
verschiedene Ebenen der Wirklichkeit des Gew1issens, die wohl

miıteınander zusammenhängen, jedoch nıcht dentisc SA
C238  iıch bleıbt a 1L psychologische Kr3taik WL weggewischt,
wenn dıe heologisc erhobene Wirklichkeit des Gewi1issens 1m

"personalen ysterium” gesehen werden kann, We1Nn nichts übrig
bleibt als dıe SOFAANU dıe sich auf je eigene Weise 1M Rutf

des Gew1lissens aus$pricht‚ .. .Mi der eigener pOsSsitıver
Seinsmöglichkeiten identisch, die jedem Einzelnen VO OT

Düberantwortet
Damıt drangt CC® dem etrachte ber schließlich der bohrende

erdacCc Hr daß zumindest für ein1ıge Autoren die zwischen

sychologie un eologıe 1n Sachen 'Gewissen' vorgeschlagene
Aufgabenverteilung zwischen 'Religionskritik' hier und '"Wesens-

schau ' da 1Mm Endeffek nichts als einer ehr SG  en t+heolo-

gischen Immunisierungsstrategie der zunächst herangezogenen
Humanwissenschaft gleichkommt. em na  ® ber die Psychologie
au der 'Wesensschau"' säuberlich eraushält, ieg umgeke x
dve ekannte Gefahr wiederum ehr nahe, daß die theologische
Reflexion über das Gew1issen 1M Lichte des Evange  ms praxXxiıis-
eer bleibt.

Demgegenüber mMu Jedoch ML Beirnaert darauf insistier WeI -

den an dartf nıcht weiterhin annehmen, Treu beschäftige
sich 1U m1iıt dem neurotischen Übel. . .oder Db1L10oß mML der Prä-

ora der infantılen ora neben der eilne geläuterte bewuß-

te Moral bes  en könnte, dıe andere Grundlagen al

19 rec. Trun!  rage der Dogmatik (8/0% Anm. W3 309 .

VGL ı Ricoeur, Die Interpretation, rankfur 1969 Or1g:
Parıs 19 bes, dAas Arıtte Buch i Habermas, Erkenntnis
un Interesse, Frankfur a.,.M, 19685
S OEr S O AnNnm. 10)., 22

Ebd, 203
23 Häfner (SZOÖ5 Anm. 63 367,
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die seudo-Mor. „24

Theologiekritik: D iographie des Gewissens innerhalb der
Wirklichkeit des C1aubens

eı para  e den ben skizzıerten Ansätzen  s versucht
1 Ne andere Gruppe VO Autoren, _ das psychoanalytische Yuk-
turmodell VO Funktionen des E des Über-Ich un des Ich
hinsichtlıc SsSeıner heologischen Relevanz sku  eren,

vielen Fäallen greift INa hier &AT den theologischen Nnsatz

Paul 1CcC zurück; Wird n1ıemanden überraschen, wenn INa

el insgesamt einen anderen ZUgang 211 Psychoanalyvse P
Denn ”1 13 Cch bereits 955 azu aufgerufen, "den Theolo-

gen un Psychologen entgegenzutreten, diıe diese beiden 1e-

cCe voneinander Crennen und jedem NC iıhnen elınen eigenen Be-

reich zuwelısen mÖöchten, Man braucht,..keineswegs au jene
ren, diıie da forde;n, da INa sich entweder für das eine

Oder andere entscheiden müSSse: entweder FÜr eın System theolo-

gischer Zze der für ine psvchologischer Erkenntnisse,

Theologie un Psychoanalvse estehe NC eziehungslos neben-

einander, S1ie Sind vielmehr ufis engste mıteınander ver  och-
ten.,”" 25

Ohne bei existentialistischer Engführung der Psycho-
analyserezeption stehenzu  eiben, TSE VO verschiedener eı
her eın Impuls eiıliner Überwindung der diastatischen Ver-

äaltnisbestimmung VO Psychoanalvse un Theologie aufgegriffen
worden.
1Ll1elmenr 1ımmt Ila  - hier a da theologisc sSsinnvoll sel,
auqh die Denkmodel der Theologie mı Mitteln psychologischer
Begriffe eschreiben. enn dıe Reflexıon des aubens VeYT-

weist aur eıne mens«c  e Wirklichkeit, welche die unbewußte

psychische Dynamiık Nnı aussc  ießt, sondern mi umfaßt un

dies giILiE uch da, die Rede VO den och ausstehenden MÖög-
ichkeiten des Umanums e
Auch . inhaltlıiceher TAS 1: Or ent:ıert Ma ich U @e Til-

SC nschauung, daß eologie und Psychoanalyse konverg1ie-

24 D: Beirnaert, Die psychoanalytische Theorıe und das S1itt-
Lich Böse, Ün  * Concilium (1970) 401-406, hier 405,
25 P, Tillich, Die theologische Bedeutung VO Psychoanalvse
un!: Existenz1iıalismus, 1n Ges, Werke VEL: GUttgakrt
1970 304=315; hıer 3031
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LE e der Konzeptıon eiınes ”"transmoralıschen Gewissens",. ZUY

Debatte damıt einerseits dıe Rev1ısıon überkommener un!|
dererseits der Entwurf T1 141 31n ten he!  og1scher
i nNnu pervertierte Praxıs christlichen aubens, sondern

uch theologische Lehren sich mMı dem ns1ıs au

dem 1M Gew1lissen sıch artikulierenden Schuldspruch al Nadel-

Söhr des Glaubens einse1i1t1g einer Theologie der Über-Ich-
Funktionen verschrieben. Die el stets tradiıerte Anschau-

ung VCO)] Gewissen als personalem ZEentrum des Menschen hält der

psychologischen 1NS1C LN die seelischen Mechan1ısmen unsSseTrertı

erhaltensor1ientieru jedoch STand, Das Über-Ich 1st

War eine kulturnotwendige Durchgangsstufe menschlıcher Ozia-

sa un al solche unverzichtbar. Aber OLE anderer-

S@1its ”"KXritische 1Ns1 kann OÖoch einmal den Spruch des
Finsic 1St eıne un.  10N desworbenen Gewlissens edenken;

Ichs, das uch se\ne Bindung das Triebverlangen periodisc
reflektierend, prüfend ockern kann, . .Dıe Moralen treten

ebenso konservativ a WwW1ıe iologische edürfnisse, Aber TST

eiıne seelische Instanz, die sıch uch des Gewissens in kriti-

scher eıse vergewissern kann, Schattft e was wıe ine seelisch

Organisierte Kultureignung, Nımmt INa diese usammenhänge
”“Wieernst, annn stellt sıch mML Neidhard zwingend die age  b  °

verhindern WLır daß Wlr %1n einer theologischen Ye über das

Gewissen das eigene moralische Anspruchsniveau absolut set-

zen?” Einen Versuch 1 LÖsung des sich hier arti  kulierende
Pro  ems unternahm bereits 1968 OO 1n ;  hrem

”"Phantasie unı Gehorsam DOrT sSıie genau die beiden
ehtischer Theoriebildung gegeneinander, d1e iın DPSY-

choanalytischer Hinsicht der Dominanz einerseits der Über-Ich-
Funktionen, andererseits der Ich-Funktionen entsprechen, Vom

ersten GLIr er un. der die Versteinerung ermöglichte
und auf den sich in der ewissensbildung, LO beider KOon-

TiL1LSCcCH skizzierte diesen Ansatz L1n "Protestantismus:
Prinzip und Wirklichkei SEUTESaTT 1950653

Für die ältere protestantische Theologie vgl. M, Kählers
prägnante Formulierung: edeutun:! des Gewissens TÜr
das reliqgqiöÖöse nüpft sic zunächst das chu  ewußt-
sein." In Aı 150-159 Art, "Gewissen") hiıer 151

A 2M: Mitscherlich, Die Unfähigkeit zu tCrauern, München
1968,

Neidhardt, 1N: Neidhardt/Ott S O: Anm. TIG 192

CEttOart 1968,
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fessionen Ln schöner raktischer inmü  gkeit, ez0G„,
15 der Gehorsam gewesen, ” ı%1iese Haltung aber, die edın-

gungslos nterwerfung un vorgegebene Ordnung 1n

krassem gensat jenen ugenden, die esus VO Nazaret

erkennbar werden. denen ware  e& nach SÖ Sa zählen

Toleranz un der Humor, der gerec Orn und die E1in-

fühlung, die nıtiatıve und die eharrlichkei eıner produk-
,tıiven Vorstellungskraft, Und wenn esus paradigmatisch En

Mensch ezeichne we räen kann, er wagte, n
4ohne ückendeckung D dann GELE er lückliche, der ich

sagende Aensch kann FÜr alle, die mMı ıhm tun aben, eine

gan z andere efreiend Wirkung al erjenige, dessen
ziehung z Un anderen au dem Über-Ich gesteuer wWird;® M1

X  hren berlegunge zı1ı1e methodisc darautf ab, eine KCr1-
ihnen inten-V heologischer egri 1M lickpunkt der VO

dierten psychosozialen Wirklichkeit vorzunehmen,.

Dankenswerterweise 1'st dieser Versuch neuerdings unter expli-
zitem ückbezug autft die psychoanalytische heoriebildung VO

H; 'ahl fortgeführ worden.

Weniger den ethischen euentwurf, ber es präziser diıe Dia-”-

N! der zeittypischen Sozialisationsbedingungen umreißen die

VO Vorick Spiegel neuerdings vorgelegten Ausführunge P

ialethische Dj.skussion. Gegenüber der Ln der Literatur biıs

eu Lımmer wieder behaupteten Selbigkeit und Zeitlosigkei
der Gewissenserfahrung Spiegel, welcher 4storisch urch-

au relatıven rfahrungskonstellatio: sich die Theologie 1n

ihrer Bestimmung des ewissensbegriffs verschrieben hat,. enau-

wıe auf YUnN! sozioöÖökonomischer Wandlungsprozesse, die noch

Tür TEeU! und essen Bestimmung der pa  e Konfliktkonstella-
ı1on sa 1° ngelpunk der indlichen SaA21alisation g  19g' —_

Oöordinaten 1M erfall begriffen S1LN  Y gl umgekehrt: as —

31 e, Phantasıe und Gehorsam, STEUTtGart 1968, 9,

Ebd
33 Ebd. 61.
34 Ebd. dn

; E H: Wa ChrFIsCIXche und sychoanalyse, München
1980,

A S 1e el, Hinwegzunehmen die Lasten der eladenen, Mün-
hen 1979 (vgi  SpPILEGEL  7148079 (val SARE STA
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dell dieses $ürgerl ich-protestantischen Gewissensbegriffs",
Anämlıch as erhältnis des Hausvaters seıinem Schn” ann

Nı l1länger als die allgemeinverbindende Folie herangezogen
werden, auf deren intergrund A @e Theologie des Gew1issens OPpE -

on denrieren könnte, '7wei Quellen der Moral un: der- Reli-
g 1615 wı Freud sS1e OnNnstatiert; dem Über-Ich un der Fusion
VO Ich und mwelt, C dıe grste Quelle zunehmend vers1ie-

u3gen Während 15C unternahm, ein Modell christ-
Licher LM 51  ht der ch-Funktionen entwerfen, egn
ach Spiegel al vordringliche Aufgabe, zunächst der gewandel-
ten Symptomati neurotischer onflıikte nachzugehen, enn patri-
archalısch Orıentierte eligion m1t ihrem typischen Über-Ich-
on hat Cwa einer Kulturepoche ohne psychiısche Le1i-
den gemacht,. 711e 'permissive Gesellschaft', dıe insbe-
sondere ın sexueller Hiınsıcht freizügig iıst, erlaubt, indem
sS1e dAı1e Väter entmachtet, den Kındern Nı1ıC mehr eine angeme6S-
ene Über-Ich-Bildung un verhındert amı eıne relative Unab-

hängigkeit gegenüber den rebungen des Es und den orderunge
der esellscha zugleic erlangen,. ES entste ıne an-

gigkeit, ( e zusammengeht m1ıt einem ausgevnrägten Wwunsch ach
39ılcherhei und ach Befriedigung privatistischer Bedürfnisse;”

bedenken LSt amı die XPpLlOoSiVv sıch greifende Patholo-

gıe 1Mm Bereich des Narzıßmus,
Die Fun.  TON der psychoanalytischen Gewissenslehre innerhal
VO Spiegels NSAatz besteht also, zusammenfassend, niıcht alleın
darin; (1 e ILnstanzen VO Über-Ich und Ich ach dem Schema VO

KYitik un Könstruktion' benutzen, Darüber hinaus indizıe-
L sıe eıine Typolog1i der Gewissensbildung L1LMm SOozicohistorischen
Wandel, dem En uch die theologische Reflexion au das Gew1s-
S stellen hat, enau 1es ber verm1ısse ich Tn der ben

angesprochenen Posıiıtjon VO. Ott, WenNnn dieser überheblic
teiit  C "Daäabei Sagt der Begriff des Ich-Gewissens der eologie

37 Ebd, 338
38 Ebd,. 344,
39 EDd.; SO

dazuVgl, CC Lasch, Das ZeitTalter des Narzıßmus, Mün-
hen 980, Die Oonsequenzen au den veränderten Sozlilalisations-
bedingungen für die Gewissensbildung iıskutier H. Reiser,
Gewissensbildung unter dem Aspekt gestörten elbsterlebens,
a  RC 372 (1980) 259-272,



143

nichts eues, Wa c71e nicht  x aufgrund ıhrer Denkkategorien
setz-Evangelıiıum ohnehin könnte (und eigentlic
gewußt müßte),
wWenn die istorische e]latıvyvzıtea er theologischen Wahrheits-

findung einer nı mehr unterlaufenden Fundamentaleın-

SIC geworden ist;, dann WwWwird INa bei zukün  iıge ntfaltun:
einer heologischen Gewissenslehre VO der mML psychoanalyti-
schen Mittelin eu  o gewordenen "osychohistorischen" Relatı-

RP3 er ze DALE den Preis eınes Selbstwiderspruchs ab-

sehen können,. Unhintergehbar Wird dıe "Einsicht L1Nn die atsa-

che, daß symbolisc vermitte Gestalten der otteserfahrung
iM ewissen...die ualıta internalisierter, SYC  scher ruk-

ure bes  zen un: theologisc nicht a apriorische "trans-

zendentale  A Begründung solcher...Erfahrung mıßdeutet werden

dürfen
A LU der ollständigkeit halber se1l noch auf zwelı weitere

e  3  ge au der .  ngeren  d aa  $‘ Debatte DA theologischen Relevanz

der psychoanalytischen Einsichten ın das menschliche Gew1issen

verwıesen. hat m. W. 1Leider wenlg Beachtun gefunden, daß

Scharfenberg M} des Über-Ich-Modells eıne interessante

theologiegeschichtliche Periodisierung vorgeschlagen Hhatı Im

b T} aın dıe amerikanische der 'Tod-Gottes-Theolodaie'
eobachtet den "Versuch, eınen bestimmten allgemein erfahr-

baren Entwicklungsschritt des Menschen, das Entstehen der Ich-

Autonomie 1n seıner psychoanalytischen Deutung das Ende des

ödipus-Komplexes), aur diıie Menschheitsgeschichte übertrage
un al allgemeinen Entwicklungsfortschritt ZuU Mündigkei un

seınen theologischen Konsequenzen bedenken,.  n
Der doppelt urzschluß dıeses Ansatzes ieg ber darın, daß

hier niıcht U: LN unzulässi1ger Weise eine neuzeitliche GOttes-

vorstellung ML einer theologisch egitimen Otteslehre den-

+fiziert Wird- Analog azu verwirft mMa  - 1M Bereich der psychiı-
schen Wirklichkeit das er-Ic a} nverzichtbar urchgangs-

der BiOgrafie. amı entfernen sich die Autoren "bedauer-

( (S:O. Anm., 10 Z
4A42 a} s706, AnNnm,. 357 175

JE charfenbe Jensel1its des Schuldprinz1ps, .  o Ders,,
eligion zwischen Wahn un!‘ Wirklichkeit, Hamburg ET D AT
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Liıcherweıse wıeder Vo  [ der menschlichen Wirklichkeit, der G1e

doch gerade gerecht werden versprachen
1e Gotteslehre 1ST schließlich uch FÜr den amerikanischen

eologen Omans der theologisch 0Urt; das psychoanaly-
tische Modell Über Ichs sinnvoll einzubringen LE In selil-

19153 methodologisc scharfsinnige Studie "Freud un Ti1l3ich
aals Marksteine auf dem eliner eligionspsychologie

parallielisiert Freuds 'Übertragungsgott' und den VO Til-

Lich kriıtısierten Fürdes theologischen
relevant hält OmAans zunäachst die nalogı zwischen dem Über-
Ich un dem mOra  schen Ge  sen 1M Pahmen bestimmten
Transzendenzvorstellung. Denn auf dıese Weise annn die uf-

1ösung des bertragungsgo  es der des schlechten, ora  schen
Gewissens als ein...Erei LN der Lebensgeschichte des Men-

schen verstanden werden „47
Doch darin erschöpft s1iıch das VO OMmMAns vorgeschlagene e0o0-

logie-Psychologie-Modell' keineswegs. Seiner Meinung nach S

uch ıe Analvse dessen, Wa jense1ts des Über Ichs 80610
Prinzip eın theologisches Problem  ” welches seinerseits

"aber sychologisc angeganNngen werden kann A LOSUNG die-
S® Aufgabe verwelıist ann uch OMAaAns autf das psychologische
Modell der Ich-Instanz, wenn dıe ematı des Selbst un!

der TITdentität al relevant i  — die Analyvse VO m$  Z
über-Gott' etrachtet,

ESs dürfite g  LB Für die weiıtere Diskussıiıon Truchtbar SC1LN,
den NC} cCharfenberqg und Omans beschrittenen Weg uch hin-

SiCHt11G anderer theo-logischer verfolgen,.

Zusammenfassung un!| eiterführung

Versucht INa , au den beiden iıskutierten MO  en einer theo-

logischen Rezeption der pPpsYChoanalytischen heoriebildung Z.U)

Gew1issen eın vorläufiges Fazıt erheben, ind fol-

gende Einsichten VO Gewıcht:

44 Ebd D
45 Chicago 1968 deutsch B Nase/J Scharfenberg (Hg F
Psychoanalyse und eligion, Darmstadt 19747 R D
46 Vgl. P, Pı LLich; Der Mut Z Sein, LN:! Ges. Werke utt-
gart 1969, —=139, hier AA

Omans (s C Anm,. E 335
Ebd,
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dın Der wWeg des ben al 'r;eligionskrttisches S Modell aD

strophierte AÄAnsatzes i1ist sicherlich uch für die un  ge
theologische Arbeit Nnverzichtbar. Wir werden endlich uch
als ureigenes Anliegen betreiben müssen, ach den raktisch-
theologischen 'Umschlagplätzen' suchen, dıe ntdeckung
des Paulus, das 1Mm Evangelium etröstete Gew1issen i1iNs krasse

Gegentei pervertiert wurde, Über welche Kanaäale 15 eigent-
Lich dieses vangelium ge  e  e worden, daß etwas wıe Til-

140058 OSers 'Gottesvergiftung' herauskommen konnte? Hier wiırd
144851 ernstha dem begrün!  te erdac nachgehen müssen, daß8

die eit verbr  tete religiöse eformatıion des Gewissens als
Produkt uch einer methodisc 1NSs Werk gesetzten UE  ichen
Praxiıs wiedererkannt werden ann,

a Mit dem Hinweis auf das VO olcher Praxié eı  lenweit ent-

fernte 'eigentlich hrist1]1i1che“" des Gewissens darf Ma sich
auf der anderen Seite 1 ber He Leicht machen,

sich gerade die Religionskritik 1m eichen des Über-
Ichs aı elegante berspielung erjenigen kritischen Relatı-

vierungen, welche elılne sychoanalytische TE VO Gew1lssen

gegenüber b1ıs eu gepflegten theologischen Annahmen bere1ıt-

ha
der Relativierung vermeintlicher ationalıtät des Gew1lssens
urc Freuds Entdeckung der weiten unbewußten Anteile 1M -

wissen,;,
der Relativierung vermeintlicher Autonom1ıe und ndividuali-
tät des Gewissensanspruchs uürc die Aufdeckung der Entste-

hung des Gew1ssens au frühen Internalisierungen,
schließlich der elativierung einer vermeintlich zeitlosen

n GS  ur menschlicher Gewissenserfahrung 1M 4uge einer dif-
ferenzierten Aufklärung Der die psychohistorische Bedingt-
heit des z3ewissensbegriffs patriarchalischer Epoche,
diesem Zusammenhang mu uch die anzutreffende Verhältnis-

bestimmung der Gegenstände beider ssenschaften 1N 'Phänomene '
hıer und 'Wesen' da überprü werden, eı scheint mM1r
außerordentlic edenkenswer daß weder die ésychoanalyse mı

ihren MO  en wıe Ödipus-Komplex un! Über-Ich, noch die Theo-

ogie mML iıhrem Begriffspaar 'Anfechtung und "Tröstung'
schlichte 'Beobachtungssätze Liefern, Kennzeichnend für

Theor:!.ebildungen TE beıim Thema 'Gewissen' vielmehr dıie NCN e
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gäng'ige hermeneutische u  U

3 Beispie des psychoanalytischen nstanzmodells VO. Über-
Ich und Ich hat sich gezeigt, da eolog1i1isc sinnvoll und

deshalb geboten ist, nach einer Entsprechung VO: theologischen
Sätzen un! der psychischen Wirklichkeit fragen, au die
S71 verweisen, Die eı an e tretende individuelle und

kulturelle onstellation menschlicher Erfahrungen einschließ-
Lıch der ihnen nhärente Konfliktdynamik mu  R unbedingt
au eine Reduktion theologischer Begri  e nach dem psycholo-
gistischen Schema des "nichts anderes an hinauslaufen,.
ohl ber 1ra eu  IC  ? wı SsSich eılıne heologische KONzZePp-
tıon impliz uch autf psychische Phänomene un Struktgren be-

zieht,

4A _ Aus der ns 1N dıe Abhängigkeit überkommener theolo-

gischer Anschauungen ZU) Gew1ıssen VO eineswegs universal-
menschheitlichen ozialisationsbedinqungen ergibt sich schließ-
1Lich al Yringendes Desiderat, endlich einem landläufigen
theologischen Anachronismus abzuhelfen,., Wir dürfen länger
m1t einer ragwürdigen 'Wesensschau' Menschen azu VeLr-

dammen, die für eıline vVvergangeNe Kulturepoche typische innere

Haltung sich überstülpen Lassen müssen, dann Ln psychi-
scher Verkrampfung ıhren Glauben raktisc werden lassen
können, Gerade für eiıne "Psychologie-lose” theologische —

flexion ieg die Gefanr ehr nahe, daß unter der Hand eline

hıstorisch TE lative arakterstruktur Z UIN vermeintlich ewlig
gleiche esen des Menschen ontologisiert Wird. TAHhAaLt und
Fun.  10N des Gew1issens ln einer 'permissiven' esellscha sind
nicht dieselben wiıe Luthers 2e1t,

Wer hıer den bOosen 'Zeitgeist das eıline vangelium aus-

spielen möchte, der erwechselt 'Zeitgeist' m1ıt der gebotenen
theologischen 'Ze  SN  genossenschaf Und hat ine ktappe
der, ulL1etzt in der Reformation begründeten, eologi-
schen s  un historischer Kritik och VO: Sicnh. enn die

Psychoanalyse verfolgt mMı TeYr genetischen Perspektive der

ewissenslehre u ese historisch Kritik ın auf
die sychische mens1on,

Im Blick au die heute vorherrschende narzıßtische Pathologie
als gesellscha  sweiter rscheinung werden W1Lr die Perspektive
VO 'Anfechtung un 'Tröstung' keineswegs U als überlebte
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historische Relikte betrachten aben,

Aber eıne zeitgenössische Weitergabe des spezifisch 'Evangeli-
schen' 1n der Gewissenserz1iehung ird den gewandelten Konstel-

tragen S 71e wird hre Arbeit
mehr vorrangig m Blick au Menschen cun, die VO Gew1lssens-

qualen un! Chuldgefühlen gegenüber strengen internalısierten

orderung gepeinigt wurden; vielmehr Wird sie 'Anfechtung
und 'Tr Ostung: FÜ solche Menschen Nne' urchbuchstabieren,
die über das es eherrschende Gafäal VO ınnerer eere un

über eiline :  fe Störung Selbstachtung klagen,

Prof. DY': Hané-Günter Heimbrock
SEr
4154 Ön1ısvorst


